
Noch eine einzige Mutation – und einer der tödlichsten Stämme der Vogelgrippe wird wohl pandemisch, sagt Mike Davis. Roger Ballen, «Five Hands», 
2006, Serie «Asylum of the Birds»

«Covid-19 ist erst der 
Anfang»
Der Soziologe Mike Davis, aufgewachsen in einer Metzger-
familie, hat vor fünfzehn Jahren vorhergesagt: Wegen der 
Massentierhaltung beschreiten wir ein globales Zeitalter der 
Pandemien. Die Republik hat ihn gefragt: Was tun? Die kurze 
Antwort: Auf die Weihnachtsgans verzichten reicht nicht.
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Ein Interview von Marie-José Kolly und Daniel Ryser, 23.12.2020

Wie wir sehen werden, besteht die Bedrohung durch die Vogelgrippe im Fol-
genden: Eine mutierende, albtraumhaft ansteckende Influenza ist nur wenige 
Genmutationen davon entfernt, mit horrendem Tempo und auf dem ganzen 
Globus durch eine dicht urbanisierte und grösstenteils verarmte Menschheit zu 
rasen. Eine Influenza, entstanden und schlummernd in ökologischen Nischen, 
die durch den globalen Agrar-Kapitalismus geschaffen wurden.

Mike Davis, «The Monster at Our Door», 2005.

Chinesische Experten untersuchen einen Ausbruch von Atemwegs-
erkrankungen in der Stadt Wuhan, der in Verbindung gebracht wird mit 
der Sars-Epidemie 2002–2003. Die städtische Gesundheitskommission teilte 
am Dienstag mit, 27 Personen seien an einer viralen Lungenentzündung er-
krankt. Die meisten der Erkrankten hätten kurz davor einen lokalen Fisch-
markt besucht, offenbar die mögliche Quelle des Ausbruchs. Die Gesundheits-
kommission betonte, die Ursache der Erkrankung sei nach wie vor unklar, und 
rief die Bevölkerung auf, nicht in Panik zu verfallen.

Associated Press, 31. Dezember 2019.

Mike Davis, mit der Corona-Pandemie ist eine der Katastrophen, vor der 
uns 2005 Ihr Buch gewarnt hat, Realität geworden. Fühlt man da auch 
ein kleines bisschen Genugtuung, im Sinne von: «Ich habe es euch ja ge-
sagt»?
Ganz im Gegenteil. Ich brüste mich nicht mit Katastrophen. Als Soziologe 
tendiere ich dazu, über Dinge zu schreiben, die mir Angst machen. Es ist 
meine Art, mit der Angst umzugehen. Schauen Sie, ich bin jetzt über siebzig 
Jahre alt. Die Pandemie hat in meinem unmittelbaren Freundeskreis einen 
furchtbaren Tribut gefordert. Mein ältester Freund, den ich seit der zweiten 
Klasse kannte, ist daran gestorben. Und Michael Sorkin, ein lieber Freund 
von mir, den ich bewundert habe, Amerikas kreativster Architekturkritiker 
und urbaner Denker, ist bereits im März daran gestorben.

Weil Sie ein Trio von Büchern zum Thema Globalisierung geschrie-
ben haben, die sich mit der Geschichte der Autobombe, den globa-
len Hungerkatastrophen Ende des 19. Jahrhunderts und der Bedrohung 
durch die Vogelgrippe befassen, nannte man Sie den «Propheten des 
Untergangs». Sehen Sie sich selber so?
Ich sehe mich als Werkzeugmacher. Ich versuche Analysen anzubieten, die 
nützlich sind. Dass ich jetzt recht bekomme, ist schmerzhax.

Wie erleben Sie die Covid-Pandemie selber?
Meine Frau ist Me2ikanerin. Wir leben in San Diego, 0V Kilometer von der 
Grenze entfernt. Oon meiner Einfahrt aus kann ich Tijuana sehen. Hbwohl 
meine Kinder in einem Mittelklassehaushalt leben, sind alle ihre Freunde 
me2ikanische Immigranten, somalische Immigranten, Kinder aus schwar-
zen Familien aus der Arbeiterklasse. Sie besuchen eine Nighschool in einer 
bescheidenen Cachbarschax, wo viele Familien wegen öovid ihre gesamte 
E2istenz verloren haben. Und Me2iko, das wissen Sie wahrscheinlich, hat 
eine noch hLhere öovid-Sterberate als die USA.

Zur Person

Mike Davis,  Soziologe aus San Diego,  Kalifor-
nien, ist  Autor zahlreicher Bücher über Stadt-
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Cassandra Davis

entwicklung. Der Fokus des emeritierten Profes-
sors für Kreatives Schreiben an der Universität von 
Kalifornien liegt unter anderem auf dem Thema 
Überwachung oder der Frage, wie durch Städtebau 
in US-Metropolen soziale Ungleichheit oder Ras-
sismus befördert wurden. In seinen neueren Wer-
ken beschäftigt er sich unter anderem mit der Ent-
stehung von Slums, mit Hungerkatastrophen und 
Pandemien. 

Der «New Yorker» schrieb im April dieses Jahres in einer Neubetrach-
tung Ihres Werks, Sie hätten mit der Vogelgrippe eine Zombie-Apoka-
lypse erwartet. Und mit dem Coronavirus stattdessen einen Asteroiden 
erhalten, der auf die Erde einschlägt. Hatten wir trotz des Schreckens 
von Covid-19 Glück im Unglück? 
Beider gibt es viele Monster, die vor unseren Türen lauern. Unter den be-
drohlichsten ist tatsächlich die Oogelgrippe: Das sind In–uenza-A-Oiren, 
die in WildvLgeln hausen, welche Naustiere anstecken. Dort kLnnen sie 
sich zu Nybridviren verbinden und auf Menschen überspringen. Diese 1e-
drohung ist nicht kleiner geworden.

Können Sie uns genauer erklären, wie das geht – vom für den Wildvogel 
harmlosen Virus zur tödlichen Gefahr für den Menschen?
Wilde OLgel sind das natürliche Reservoir für In–uenzaviren. Die Oiren 
sind für diese OLgel nicht gefährlich 9 genau so, wie das öoronavirus für 
die Fledermäuse auch nicht gefährlich ist. Die Oiren leben in den Därmen 
dieser OLgel sowie im Wasser der kanadischen und sibirischen Seen, zu de-
nen sie jeden Sommer zurückkehren. Cun migrieren die WildvLgel. Auch 
nach Südostasien, wo eines der genialsten landwirtschaxlichen Systeme 
der Welt erfunden wurde, ein sehr produktives System: Man p–anzt am sel-
ben Hrt Reis, wo man auch Nühner oder Enten sowie Schweine aufzieht. 
Die Enten oder Nühner picken Insekten und Unkraut aus den Feldern, und 
die WildvLgel gesellen sich dort zu ihnen 9 und übertragen ihre Oiren auf 
die NausvLgel. Und diese stecken dann die Schweine an.

Wie kommen sie vom Schwein zum Menschen?
Schweine haben sehr ähnliche Immunsysteme wie Menschen. Ein Schwein 
kann sich sowohl bei einem Menschen als auch bei einer Ente mit In–uenza 
anstecken. Diese verschiedenen In–uenzaviren kLnnen nicht nur punktu-
ell mutieren, sondern gleich ganze Stücke ihres genetischen Materials mit-
einander austauschen innerhalb des Schweins. Am Ende haben Sie also ei-
nen Nybriden mit menschlichen Oirenstämmen sowie mit Stämmen von 
wilden OLgeln, die für den Menschen tLdlich sind. Und diese Nybride kLn-
nen von den Schweinen auf den Menschen überspringen. So entstand die 
Spanische Grippe 8385.

Sie folgerten in Ihrem Buch: Die industrialisierte Massentierhaltung 
wird uns in die Katastrophe führen. Warum? Bisher sprachen Sie von 
Wildvögeln und Hausschweinen.
Die industrielle Oiehzucht verschärx jeden Teil dieser Interaktionen. An 
der Stelle einiger Nühner haben Sie nun Nunderttausende von Nühnern 
in Massenmästereien, welche die Kleinbauern in Südostasien systematisch 
verdrängt haben. Auch Schweine werden in krasser Konzentration gezüch-
tet, dort wie hier. Ein 1eispiel aus meiner Umgebung: Ich kenne einen 1e-
trieb in der Wüste von West-Utah. Sie riechen ihn, lange bevor Sie ihn se-
hen, schon aus ’V Kilometern Distanz. Da leben 0ÖVqVVV Schweine unter 
1edingungen, die man sich fast nicht vorstellen kann, wo immer wieder Ar-
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beiter sterben, weil sie in diese riesigen Teiche mit Schweinee2krementen 
fallen. Eine albtraumhaxere Szenerie kLnnten Sie sich nicht ausdenken.

Arbeiter, die in Schweineexkrementen ertrinken? Wovon sprechen 
Sie? 
Die Fleisch- und Ge–ügelproduktion ist in den USA eine Ciedriglohn-
industrie. Die Arbeitskräxe sind mehrheitlich me2ikanische Immigranten. 
Das Tiefpreispoulet, das zu einem wichtigen Teil der weltweiten Ernährung 
geworden ist, entsteht in Fabriken mit Fliessbändern und automatischen 
Fütterungsanlagen. Der Preis dafür ist hoch: für die Arbeiterinnen. Für die 
LÜentliche Gesundheit. Für die Umwelt. Fast Food beruht auf dem Raub-
bau von Umweltressourcen, der ZerstLrung von Familienfarmen und der 
traditionellen ;kologie der Cahrungsmittelproduktion.

Was meinen Sie mit der «Zerstörung der traditionellen Ökologie der 
Nahrungsmittelproduktion»? 
Oor ein paar Jahren verbrachte ich einige Zeit in Ceufundland. Es war 
furchterregend. Eine Gesellschax, fast fünÄundert Jahre alt. Die Men-
schen 9 die meisten leben in kleinen FischerdLrfern 9 waren alle arbeitslos. 
Das Meer leer ge6scht. Der Kabeljau, eine der wichtigsten Protein«uellen 
der Welt: weg. Die »ber6schung durch Konglomerate, die dazu geführt 
hat, verschmutzt gleichzeitig den Hzean. Nier steht uns eine Bebensmittel-
katastrophe bevor. Wir sprechen von Nunderten gigantischen, global agie-
renden Unternehmen, die zu Widersachern der Zukunx wurden. Ein an-
deres 1eispiel: Traditionellerweise wurde das meiste US-Schweine–eisch 
auf kleineren Farmen gezüchtet. Sie wurden verdrängt durch Massenzucht-
betriebe, durch gigantische Produktionssysteme, wo immense Mengen von 
Kunstdünger in den 1oden geschüttet werden, um Mais und Weizen zu 
produzieren. Das hat das gesamte Mississippital mit StickstoÜ übersättigt 
und tLtet küstennahe Meerestiere.

Tyson Foods hat sieben Top-Manager seiner grössten Schweinefabrik ent-
lassen, nachdem eine unabhängige Untersuchung Anschuldigungen bestätigt 
hatte: Die Manager haben Wetten darüber abgeschlossen, wie viele Arbeiter 
positiv auf das Coronavirus getestet werden würden. […] Ein Ausbruch um die 
Fabrik herum hat mehr als tausend Angestellte infiziert, mindestens sechs von 
ihnen sind gestorben.

ABC News, 17. Dezember 2020.

Sprechen wir hier überhaupt noch von Landwirtscha… im klassischen 
Sinn?
Dieses vielstu6ge und komple2e System schliesst Akteure mit ein, von de-
nen Sie sich mLglicherweise gar nicht denken, dass sie mit Bandwirtschax 
zu tun haben: ErdLlprodukte und ihre Derivate, etwa Kunstdünger, stellen 
einen immer grLsseren Teil der landwirtschaxlichen WertschLpfung. Diese 
Industrie wird kontrolliert von multinationalen Konzernen, die in fast allen 
1ereichen der Agrarwirtschax aktiv sind, von genetisch designtem Saatgut 
bis zu Düngern. Sie produzieren zum 1eispiel das MaisLl, das in amerika-
nischem Fast Food verwendet wird. Im Fleischsektor haben Konzerne wie 
Tyson Foods einst mächtige Gewerkschaxen zerstLrt, die BLhne um min-
destens die Nälxe gekürzt( Arbeitskräxe 9 zumeist immigrierte Arbeiter 9 
arbeiten nun unter den gefährlichsten Umständen, die Sie ausserhalb von 
Kohleminen 6nden kLnnen. Diese Konzerne sind angebunden an globa-
le Fast-Food-Ketten. In den Jahren vor der Oogelgrippe konnte man eine 
Kentucky-Fried-öhickenisierung Asiens erleben. Es geht hier wirklich um 
globale Oer–echtungen und Oerzahnungen.
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«Viren – das ist Evolution auf Steroiden.» Roger Ballen, «You cannot come back», 2011, Serie «Asylum 
of the Birds»

Die Top 10 der Hühnerschlachter (2018)

– China: 10 Milliarden Hühner pro Jahr.

– USA: 9 Milliarden.

– Brasilien: 6 Milliarden.

– Indonesien, Russland, Indien: je 2 Milliarden.

– Iran, Mexiko, Burma, Thailand: je 1 Milliarde.

Im Jahr 2018 wurden weltweit 69 Milliarden Hühner geschlachtet: 9 Poulets 
pro Mensch. 69 Milliarden: Das sind mehr Hühner, als zu einem gegebenen 
Zeitpunkt auf der Erde leben – nämlich rund 20 Milliarden –, weil sie, kaum 
aufgezogen, immer wieder we(eschlachtet werden.

In der Schweiz geschlachtet )2019Ä: 72,5 Millionen Hühner.
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Können wir noch einmal zurückkommen auf die Supermästereien, die 
Sekundentakt-Schlachtungen und ihre Rolle bei der Entstehung von 
Vogelgrippe, Schweinegrippe und Coronavirus? 
Die Massentierhaltung ist eine Teilchenbeschleunigerin. Mehr KLrper auf 
weniger Raum bedeuten mehr öhancen für die Entstehung von Mutationen 
oder Nybridviren und für ihre Oerbreitung, egal bei welchem Oirus. Jetzt 
versuchen wir gerade, dieses öoronavirus in den GriÜ zu bekommen. Das 
heisst aber nicht, dass die anderen Monster nicht weiter vor unseren Tü-
ren lauern. Die bedrohlichsten sind, wie gesagt: die Oogelgrippeviren. Wir 
wissen heute, dass wir wohl nur eine einzige Mutation davon entfernt sind, 
dass einer der tLdlichsten Stämme der Oogelgrippe pandemisch wird.

Pandemisch?
Dass sie auf den Menschen überspringt und sich erst von Mensch zu 
Mensch überträgt, dann von Band zu Band.

Wie kommt es so weit?
Oiren, das ist Evolution auf Steroiden. 

Wie bitte? 
Die meisten Bebewesen reproduzieren sich langsam und sorgsam. Oiren 
hingegen reproduzieren sich e2trem schnell und ziemlich unsorgfältig. Sie 
sind wie ein Kopiergerät: Sie dringen in ihre Wirte ein und kapern de-
ren Zellen, um damit ihr eigenes Genmaterial zu kopieren, aber bei die-
sem schnellen Kopieren passieren ständig Fehler. Das nennt man Mutati-
on. So entsteht eine unglaubliche Anzahl an Oirusvariationen. Die meisten 
davon sind vLllig bedeutungslos. Aber einige haben gefährliche Eigenschaf-
ten. Zum 1eispiel ImpfstoÜresistenz. Hder eine leichtere »bertragbarkeit, 
wie das im Februar mit einer Mutation des öoronavirus geschah. Das wur-
de erstmals in Italien oÜensichtlich und ist vermutlich einer der Gründe, 
warum Italien ein solches Epizentrum von Infektion und Tod wurde: Der 
dortige Ausbruch war dominiert von der neuen Mutation, die inzwischen 
überall zum üblichen Strang des Oirus geworden ist.

Und deshalb sind auch die InDuenzaviren so gefährlich? 
In–uenzaviren kLnnen zudem ganze Stücke ihres Erbguts austauschen. Im 
Schwein beispielsweise kann sich ein relativ harmloses Grippevirus, das 
unter Menschen seit langer Zeit zirkuliert hat, mit Genversatzstücken einer 
Oogelgrippe neu kombinieren. Und dieser Nybrid kann dann vom Schwein 
auf den Menschen springen. So entsteht ein Monster. Darum ist diese Cähe 
der Massentierhaltung, wenn so viele Oiren in so vielen Wirten auf so en-
gem Raum leben, derart gefährlich.

Die Vogelgrippeviren vor fünfzehn Jahren entstanden in Südostasien. 
Sars tauchte erstmals in China auf. Das aktuelle Coronavirus auch. War-
um eigentlich immer Asien? 
Eine Oogelgrippe kann überall entstehen, sogar in subarktischen Regio-
nen. Aber der Grund, weshalb In–uenza-Ausbrüche in öhina gross werden, 
ist dieses hochproduktive landwirtschaxliche System, das domestizierte 
OLgel, Schweine sowie zwei Reisernten pro Jahr kombiniert und von dem 
WildvLgel ein natürlicher Teil geworden sind. Und die Massenzucht von 
Ge–ügel erhLht diese Gefahr 9 egal wo auf der Welt. Auch die ZerstLrung 
von Regenwald im Amazonas, mehrheitlich, um Rind–eisch für amerika-
nische Namburger zu produzieren, birgt ähnliche virale 1edrohungen.

Warum?
Cehmen wir das 1eispiel Westafrika. Die Geschichte des Kapitalismus ist 
auch eine Geschichte der Entstehung gefährlicher Oiren, die er befLrdert. 
Wenn man Oiren den Garaus machen will, muss man auch verstehen, wie 
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sie zum Menschen kommen. Und da werden dann Fragen der politischen 
;kologie oder der politischen ;konomie zentral.

Zwischen Oktober 1980 und Mai 1981 wurden fünf junge Männer, alle sexuell 
aktive Homosexuelle, wegen Pneumocystis-carinii-Pneumonie in drei verschie-
denen Spitälern in Los Angeles behandelt. Zwei der Patienten starben. Alle 
fünf hatten eine laborbestätigte Infektion mit Cytomegalovirus und infizierte 
Schleimhäute. Fallberichte dieser Patienten folgen.

Artikel vom 5. Juni 1981 des Forschers Dr. Michael Gottlieb. Es ist der erste publizierte Bericht 
über Symptome eines damals noch unbekannten Krankheitsverlaufs. Nach dieser Publikation 
meldeten sich ;rzte aus der ganzen Welt, die bei Patienten ähnliche Symptome entdeckt 
hatten. Man realisierte, dass man es mit einem neuen, tödlichen Virus zu tun hatteU mit dem, 
was kurz darauf als HIV/Aids-Epidemie bekannt werden sollte.

Was geschah in Westafrika? 
Cirgendwo auf der Welt schreitet die Urbanisierung so schnell voran wie in 
Westafrika. Städter haben dort traditionellerweise Proteine durch Fische 
aufgenommen, die lokale Fischer entlang der Küste 6ngen. Aber dann ka-
men Flotten aus Spanien, Russland, öhina, Japan. Wissenschaxler schät-
zen, dass sie die Nälxe der Fischbiomasse im Golf von Guinea buchstäb-
lich aufgesaugt haben. Das Resultat war, dass der Preis von Fisch und ge-
nerell von Proteinen in Westafrika hochschoss und für die ärmsten Men-
schen unbezahlbar wurde. Gleichzeitig haben multinationale Nolzfällerei-
unternehmen die grossen tropischen Nartholzwälder in Bändern wie Ga-
bun, Kamerun, Kongo abgeholzt. Um ihre Kosten niedrig zu halten 9 sie 
mussten ihre Arbeiter ja ernähren 9, haben sie Jäger angestellt, die alles 
geschossen haben, was ihnen vor die Flinte kam. Sechzig bis siebzig ver-
schiedene Spezies wurden als Cahrungsmittel verwendet, von Schlangen 
bis zu Schimpansen.

Und was ist dann passiert? 
Als die Oerfügbarkeit von Protein zur Krise wurde, wurde dieses bush-
meat zur alternativen Protein«uelle. So ist Fleisch von Wildtieren zu ei-
nem wichtigen Teil der Ernährung westafrikanischer Städter geworden. 
Und das ist die Geschichte von NIO. Und Ebola. Diese Geschichte illu-
striert, wie zwei Arten von multinationalen Rohsto)ndustrien für Oirus-
ausbrüche eine Mitverantwortung tragen: weil sie die lokalen Bebens-
mittelbedürfnisse vLllig missachtet haben. Und missachten, wie wichtig es 
ist, 1arrieren zwischen Menschen und natürlichen Oirenreservoiren, den 
Wildtieren, aufrechtzuerhalten.

Heisst das, wenn wir auEören, Fleisch und Fisch zu essen, oder wenn 
wir zumindest anfangen, viel bewusster oder lokaler zu konsumieren, 
dass dann das Pandemieproblem verschwindet? 
Cein. Fast jede Epidemiologin würde wohl dem folgenden Satz zustimmen: 
öovid-83 ist nur der Anfang und das erste Kapitel einer neuen Mra von Pan-
demien. Es sei denn, wir kLnnen die Grenzen zwischen solchen natürlichen 
Oirenreservoiren und Menschen kontrollieren und beibehalten.
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«Die Lösungen gegen die Gefährlichkeit von Pandemien müssen Sie in den Slums suchen.» 
Roger Ballen, «Blinded», 2005, Serie «Asylum of the Birds»

Aber auEören, Fleisch zu essen, sich bewusster ernähren – bringt das 
denn gar nichts? 
Es wäre sicherlich ein wichtiger Teil einer BLsung, ja. Aber schauen Sie, wir 
sprechen hier über einen unglaublich gewaltigen Oorgang, über den viel zu 
wenig gesprochen wird: Der Kollaps kleiner Bandwirtschaxsbetriebe und 
die Oerlagerung hin zu Grossmärkten ist eine der grLssten Oeränderun-
gen des letzten Jahrhunderts. Coch 83NÖ gab es in den USA Ö’ Millionen 
Schweine in mehr als einer Million Farmen. 0VV3 waren es schon NÖ Mil-
lionen Schweine in nur noch NÖqVVV Farmen. Es gibt eine e2treme Konzen-
tration von immer mehr Tieren auf immer weniger Raum. 

Mit noch anderen Folgen, als dass diese Konzentration Viren befeuert? 
Cehmen Sie öhina: Die rasende Urbanisierung hatte die 1eschlagnahmung 
Nunderttausender 1auernhLfe zur Folge. Und die Stilllegung von lebens-
notwendigem Ackerland. Durch die Oerdrängung der Bandwirtschax geht 
uns das Essen aus: In der Mitte dieses Jahrhunderts wird sich die Zahl un-
serer ErdbevLlkerung laut Uno-1erechnungen auf dem NLhepunkt be6n-
den. 1is dahin müssen wir unsere Getreideproduktion um ÖV Prozent er-
hLht haben, wenn wir die Menschen versorgen wollen. Um dieses riesige 
landwirtschaxliche Wachstum erreichen zu kLnnen, ist es zwingend, dass 
die ZerstLrung von kleinen NLfen gestoppt wird, die ZerstLrung funktio-
nierender AgrarLkosysteme und ihre AblLsung durch das Agrarbusiness. 
Es reicht nicht, zu sagen: Wir in den reicheren Bändern ändern jetzt unser 
Konsumverhalten. Die Sache ist viel komplizierter und vielschichtiger.
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Die Konzentration und die E2plosion der Ge–ügelproduktion in Asien nach 
US-amerikanischem Oorbild: In seinem 1uch OThe Monster at Hur Door-
P über die gesellschaxliche Produktion von Pandemien beschreibt Mike 
Davis, wie eine Firma namens öharoen Pokphand QöPR mit Sitz in 1ang-
kok in den Siebzigern inspiriert vom US-Konzern Tyson Foods ein industri-
elles Zucht-, Schlacht- und Oertriebsimperium für Ge–ügel aufgebaut hat. 
Und somit die Nühnerproduktion in Asien umgebaut hat von traditioneller 
Bandwirtschax hin zu einem hochmodernen industriellen, Ostromlinien-
fLrmigen ProzessP. 

öP wurde zu einem Milliardenunternehmen mit riesigen Fabriken aus-
serhalb 1angkoks: einem Imperium, das durch Oerträge heute die mei-
sten kleinen Ge–ügelfarmen im Band entweder verdrängt hat oder sie be-
sitzt und steuert. Die 1auern wurden zu Fabrikarbeitern auf ihrem eigenen 
Band. Ein Milliardenimperium auch, das Ge–ügel nicht nur im Eiltempo 
züchtet, sondern auch selbst im grossen Stil an Konsumenten verkaux, und 
zwar mit der o)ziellen Bizenz für Filialen von Kentucky Fried öhicken in 
ganz öhina, jenem US-Fast-Food-Unternehmen mit weltweit über 0VqVVV-
 Restaurants. Der Slogan von öP lautet: ODie Küche der WeltP.

Wenn Nahrungsmittelproduktion und Boden durch Reformen zurück 
in die Hände von kleinen Produzenten gelangen – stoppen wir so das 
anbrechende Zeitalter der Pandemien?
Die Macht dieser Konzerne müsste in der Tat zwingend reduziert wer-
den. Und die industrielle Fleischproduktion ist, wie ich bereits sagte, die 
Teilchenbeschleunigerin. Sie verstärkt die MLglichkeiten für genetische 
Oeränderungen in Oiren. Aber es gibt verschiedenste Schmelztiegel, in de-
nen neue Oirenvarianten auxauchen und auf den Menschen übertragen 
werden kLnnen.

Zum Beispiel? 
Sars-öoO-0 hat man unter Fledermäusen gefunden. Es wurde vermutlich 
über einen Intermediär auf den Menschen übertragen. In der traditionel-
len chinesischen Medizin beispielsweise ist der Oerzehr verschiedener Ar-
ten von Tieren ein integraler 1estandteil der 1ehandlung 9 für Potenz-
steigerung oder die Neilung von Krankheiten. In öhina wurde der Konsum 
von Wildtieren jetzt verboten und damit stark reduziert. Auch das ist ein 
wichtiger Schritt, um Krankheiten kontrollieren zu kLnnen. Wenn das Oi-
rus aber mal im Umlauf ist, kommt der Tourismus ins Spiel. Als Sars 0VV’ 
ausbrach, verbreitete es sich innerhalb von wenigen Stunden in sieben Bän-
dern. Es trat in einem Notel in Nongkong auf, voll mit Flugpassagieren. Sie 
haben die Infektion umgehend weiterverbreitet. Und so etwas geschieht 
vor dem Nintergrund einer steigenden Anfälligkeit für tLdliche Krankhei-
ten.

Wie meinen Sie das: eine steigende Anfälligkeit? 
Als ich vor fünfzehn Jahren mein 1uch über die Oogelgrippe schrieb, leb-
ten eine Milliarde Menschen in Slums. Neute sind es 8,5 Milliarden. Das ist 
eine erhebliche Minderheit der 1evLlkerung dieses Planeten. In diesen ur-
banen Elendsvierteln leben, sehr konzentriert, Menschen mit geschwäch-
ten Immunsystemen 9 wegen Nunger und weil Kanalisationen fehlen, Toi-
letten fehlen, sauberes Trinkwasser fehlt. Städtische Armut ist das beunru-
higendste all dieser Kettenglieder, die Pandemien fLrdern. Sie ermLglicht 
den perfekten viralen Sturm.
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«Katastrophen kann man nur abwenden, wenn man ökonomische Macht demokratisiert.» Roger 
Ballen, «Encaged», 1996, Serie «Asylum of the Birds» 

Mangelnde Hygiene, kaum Essen, dreckiges Wasser, keine sanitären 
Anlagen, Menschen und Tiere, die auf extrem engem Raum zusammen-
leben: Sie nennen das den «perfekten viralen Sturm» F
Wenn Sie BLsungen wollen, um die Gefährlichkeit solcher Pandemien in 
Zukunx zu verringern, dann müssen Sie BLsungen für die Slums 6nden. Die 
sanitären Anlagen verbessern, die Einkommen der Menschen, die Nygiene. 
Die Kontrolle über die Urbanisierung der Welt ist ein wesentlicher Teil der 
BLsung, über die wir hier sprechen. Es braucht eine Machtverschiebung hin 
zu den kleinen Produzenten und den Arbeitern in der Bandwirtschax.

Eine Frage der Machtverhältnisse: Mike Davis hat in OThe Monster at 
Hur DoorP minutiLs dokumentiert, wie die politische Macht des Unter-
nehmens öP schliesslich dazu geführt hat, dass der Ausbruch der Oogel-
grippe NÖC8 0VV0 fast ein halbes Jahr lang unerkannt blieb, obwohl die 
Weltgesundheitsorganisation WNH längt grosse 1esorgnis geäussert hatte 
und schon zahlreiche Menschen gestorben waren, darunter viele Kinder. 

Er zeigt auch auf, wie die Frühwarnsysteme von Demokratien funktionier-
ten, während sie in autoritären Regimen oder konstitutionellen Monar-
chien versagten: Das demokratische Taiwan etwa hatte bereits früh ge-
meldet, dass in beschlagnahmten geschmuggelten Wildenten aus öhina 
NÖC8 nachgewiesen worden sei 9 was die chinesische Regierung als OPro-
pagandaP abtat. Als dann im Covember 0VV’ in Thailand, wo der öP-Kon-
zern 5V Prozent der Ge–ügelproduktion kontrolliert und enge Oerbindun-
gen zur Regierung p–egt, plLtzlich massenhax Nühner auf Farmen star-
ben, brachte die Regierung durch Drohungen die Wissenschaxlerinnen 
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zum Schweigen, die in Kadavern das Oogelgrippevirus entdeckt hatten. 
Während gleichzeitig auf Nühnerfarmen »berstunden geleistet wurden, 
um Nunderttausende Nühner zu schlachten. OWir wussten nicht, was es 
für eine Krankheit warP, zitiert Davis einen Arbeiter. OAber wir realisierten, 
dass wir die Nühner beseitigen mussten, bevor die Inspektion kam.P 

Erst als in Südkorea Menschen an NÖC8 erkrankten, schlug die dortige Re-
gierung Alarm. Die WNH realisierte, dass in Thailand, öhina und Oiet-
nam sowohl Regierungsstellen als auch Sprecher des Agrarbusiness und 
der Bandwirtschaxsministerien den Ausbruch des Oirus geleugnet hatten, 
um das Ge–ügelgeschäx nicht zu gefährden. Die EU, die damals massen-
weise 9 vermutlich mit NÖC8 in6zierte 9 Nühner importiert hatte, verhäng-
te umgehend Embargos. 

Cicht so die USA. Der ehemalige US-Präsident George N. W. 1ush hatte 
von öP einst 0ÖVqVVV US-Dollar erhalten, um für den Konzern zu lobby-
ieren. Auch der damalige US-Oerteidigungsminister Donald Rumsfeld ver-
diente mindestens eine Million US-Dollar am Ausbruch der Oogelgrippe. 
Rumsfeld war der ehemalige Aufsichtsratsvorsitzende des bLrsennotierten 
Unternehmens Gilead, welches das Grippemittel Tami–u entwickelt hatte, 
das später von Roche vertrieben wurde. Trotz eines mLglichen Interessen-
kon–ikts hatte er nach der Ernennung zum Oerteidigungsminister seine 
Anteilsscheine an Gilead nicht abgestossen.

Geldsegen bei der Familie 1ush, Elend bei den Nühnern: Um eine globale 
Oogelgrippepandemie zu verhindern, wurden damals auf der ganzen Welt 
80V Millionen Tiere lebendig begraben, verbrannt, durch Stromschläge ge-
tLtet, vergast.

Mike Davis, Sie sagen, wir könnten zwar weniger Fleisch essen, aber 
letztlich genüge das nicht. Sie sagen: Alles ist verbunden. Die Slums, un-
ser Luxus, die Viren in zusammengepferchten Tierkörpern, die indu-
strialisierten Fleischproduktionsstätten, die wie Chemiefabriken funk-
tionieren. Können Sie nicht nachvollziehen, dass man Sie in Ihrer Hei-
mat «den Meister der Katastrophen-Prosa» nennt? 
Schauen Sie, ich bin wie eine alte Schallplatte. Ich bin ein Sozialist alter 
Schule, und ich bin davon überzeugt, dass man Gesellschaxen nur grund-
sätzlich verändern und Katastrophen nur abwenden kann, wenn man Lko-
nomische Macht demokratisiert. Für mich ist die entscheidende Frage, wie 
man Macht kontrolliert, die es etwa einer Nandvoll Beuten erlaubt, eine le-
benslange Industrie einer Stadt zu schliessen und sie nach »bersee zu ver-
lagern, wie wir es in den USA wieder und wieder gesehen haben. Es geht 
darum, demokratische Eigentümerschax zu vergrLssern, was überhaupt 
nicht dasselbe ist wie staatliche Eigentümerschax. Und das wiederum be-
ginnt damit, dass man wichtige LÜentliche Institutionen bewahrt.

Zum Beispiel? 
Um ganz konkret bei der Pandemie zu bleiben: öhina und die USA hatten 
0VV3 in Hstasien ein Pandemienfrühwarnsystem errichtet, mit dem in den 
vergangenen Jahren über hundert mLglicherweise gefährliche öoronaviren 
entdeckt wurden. Im September 0V83 dann, drei Monate vor dem Ausbruch 
der öovid-83-Pandemie, hat Donald Trump dem Frühwarnsystem die Mit-
tel gestrichen und es eingestellt.

Sie arbeiteten als junger Mann als Arbeiter in einer Fleischfabrik. Hat Ihr 
Blick auf die Fleischindustrie Ihre Arbeit als Wissenscha…ler, gerade in 
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Bezug auf die Pandemie, beeinDusst? 
Auf dem ersten Sticker, der hinten an meinem Auto klebte, stand Ame-
rican Beef, Oamerikanisches FleischP. Mein Oater arbeitete in der Fleisch-
industrie, ebenso mein Hnkel, meine öousins. Ich entstamme einer Fa-
milie von Metzgern. In der dritten Klasse war es üblich, dass der Oater 
vorbeikam, um zu zeigen, womit er sein Geld verdient. Die Mütter nicht. 
Die waren daheim. Es war eine patriarchale Gesellschax. Mein Oater also 
tauchte in seiner weissen Schürze auf und zerhackte vor der ganzen Klas-
se Schweinerippen. Das war er, mein Oater. Bebenslanges Mitglied der Ge-
werkschax, die dann kurz vor seiner Pensionierung pleiteging, und somit 
stand der alte Mann ohne Gesundheitsvorsorge da und verlor das gesamte 
6nanzielle Cetz der Familie. Der Kollaps der Gewerkschax und der Absturz 
meiner Eltern in die Altersarmut waren eine Folge des Aufstiegs riesiger 
Fleischproduktionskonglomerate, die plLtzlich die lokalen Märkte belie-
ferten, hier in San Diego etwa, wo ich aufgewachsen bin, und die kleinen 
Firmen und Metzger verdrängten. 

Zu den Bildern

Die Bilder stammen alle aus der Serie «Asylum of the Birds» des amerika-
nischen Fotografen Roger Ballen. Aufgenommen hat er sie in einem Vorort 
von Johannesburg, Südafrika, zusammen mit lokalen Bewohnern. Ballen gilt 
als einer der originellsten Bildermacher des 21. Jahrhunderts. Seine Bilder 
sind reich mit Graffiti, Zeichnungen, Tieren und gefundenen Gegenständen 
überlagert und liegen irgendwo zwischen Stillleben und Porträt. 
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